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Geſcheiterte Verſuche die Schweiz zum Neutralitätsbruch zu bewegen
Die letzten Taten der Emden

Die engliſchen Zeitungen veröffentlichen eine Reuter
Depeſche die die letzten Tage der Emden ſchildert Nach
Angabe des Londoner Telegraphen Buregus habe ſich ein ge

rer Offizier des deutſchen Kreuzers folgendermaßen ge
äußert

Einige Wochen vor dem Untergang war die Emden
von jeder Verbindung mit der deutſchen Regierung abge
ſchnitten und konnte ſich nur durch aufgefangene Funkſprüche
orientieren Auch an Bord der gekaperten Schiffe gefundene
Zeitungen dienten zur Jnformation Den dort enthaltenen
Schiffsnachrichten entnahm ſie die Abgangszeiten der Dampfer
und kaperte ſie dann an einem beſtimmten Punkte den die
Schiffe paſſieren mußten Die Emden hätte mehrere Paſſa
gierdampfer kapern können tat es jedoch nicht mit Rückſicht
auf die Frauen und Kinder an Bord Die von der engliſchen
Preſſe verbreitete Nachricht daß die Emden den ruſſiſchen
Kreuzer Temtſchuk unter japaniſcher Flagge angegriffen
habe wird beſtritten Die Emden hatte nur erfahren daß
ein Kreuzer mit vier Schornſteinen in der Nähe ſei und
maskierte ſich infolgedeſſen mit dem vierten Schornſtein um

von anderen Fahrzeugen für das feindliche Schiff gehalten
zu werden Die Einfahrt in den Hafen wo die Temtſchuk
lag war ſehr ſchwierig da die Emden keine Lotſen an
Bord hatte Als die Emden an den Temtſchuk nahe
genug herangekommen war eröffnete ſie ſofort das Feuer
auf ihn und beendete ihr Vernichtungswerk mit zwei gut
gezielten Torpedoſchüſſen Der Offizier erzählt daß die
Kapitäne der gekaperten Dampfer in der furchtbarſten Weiſe
fluchten namentlich einer dem von den Behörden verſichert
worden war daß die Emden mindeſtens 1000 Meilen von
Colombo entfernt ſei während er eine Stunde darauf ge
kapert wurde Als die Emden ſchließlich bei Keeling Js
land von der Sydney angegriffen wurde wußte ſie nicht
daß die auſtraliſchen Truppentransporte in ſo unmittelbarer
Nähe geweſen waren Sie glaubte daß dieſe mindeſtens zwei
Tagereiſen entfernt ſeien Jn dem Kampf mit der Sydney
waren die erſten Schüſſe des auſtraliſchen Kreuzers wirkungs
los während die erſten Schüſſe der Emden trafen Die
ſchweren Geſchütze der Sydney brachten die Emden jedoch
zum Sinken Der Offizier erklärte noch daß er außerordent
lich bedauere daß ſie nicht gewußt hätten daß die auſtra
liſchen Transporte in nächſter Nähe geweſen ſeien ſonſt wären
R ſicher darauf losgegangen auch wenn ſie gewußt hätten

ß die völlige Vernichtung ihrer harre

Ein freundlicher Oberbefehlshaber

Berlin 10 Dez Zur Abſetzung ruſſiſcher Generäle heißt
es in der Voſſ Ztg in einer Meldung aus Stockholm
Wie der am 7 Dezember aus Rußland zurückgekehrte Pro
feſſor Sjoegreen berichtet behandelt der Großfürſt Nikolai

Nach
der Schlacht bei den Maſuriſchen Seen berief er den General

Safimoff zu ſich riß ihm mit eigener Hand die Epauletten
ab und ſchlug ihn zu Boden

Die ruſſiſche Strategie gefällt den Engländern nicht mehr

Die Times beſprechen in einem Leitartikel die Lage
in r und ſchreiben Man könne nicht glauben daß die
Ruſſen tatſächlich der Anſicht ſeien es ſei beſſer die Schlachten
in Ruſſiſch Polen zu liefern als auf deutſchem Gebiet Keine
große und ſtolze Nation würde ſich auch nur für einen Augen
blick der Jnvaſion in eine reiche Jnduſtrieprovinz ausſetzen
wenn ſie das verhindern könne Die Ruſſen hätten ſich ent
ſchloſſen der erſten großen deutſchen Jnvaſion nach Zentral
Polen an der Weichſel entgegenzutreten aus dem einfachen
Grunde weil ſie die Konzentration ihrer Streitkräfte nicht
rechtzeitig vollenden konnten um die Grenze zu ſchützen Es
gelang ihnen die Deutſchen nach den erſten Gefechten zurück
zudrängen aber während ſie große Streitkräfte nach Krakau
ſchickten zog Hindenburg die deutſchen Streitkräfte aufs neue
zuſammen und drang von neuem gegen Warſchau vor Jeder
ruſſiſche militäriſche Sachverſtändige gebe zu daß das völlig
unerwartet gekommen ſei ſo unerwartet daß beträchtliche
Zeit verging bis neue Kolonnen die ihm Widerſtand leiſten
ſollten in Marſch geſetzt werden konnten Wenn die Ruſſen
die Deutſchen an der Warthelinie hätten feſthalten wollen
ſo hätten ſie ſie nicht vorher aus Ruſſiſch Polen hinaus
gedrängt

Abermals feindliche Flieger über Freihurg i V

e B Freiburg 10 Dezbr Drei feindliche Flieger er
ſchienen heute nachmittag wieder 33 Uhr von Weſten kom
mend über unſerer Stadt und wandten ſich in der Richtung
gegen Zähringen Aus Süden empfing ſie heſtiges Geſchütz
und Maſchinengewehrfeuer durch das ſie vertrieben wurden
Die von den Fliegern herubgeworfenen Vomben richteten
keinen Schaden an

e B Frankfurt a 10 Dez Die Frankfurter Ztg
erhält von einem Amerikaner der in der Schweiz lebt eine

ſenſationelle Jnformation Die Frkf Ztg verbürgt ſich
in vollſtem Maße für ihren Gewährsmann Dieſer teilte ihr
mit daß der engliſche Geſandte in Bern einen ſtürmiſchen
Auftritt mit einem Mitglied der Schweizer Regierung hatte

Der engliſche Geſandte verlangte von der Schweizer Regie
rung ihre Zuſtimmung dazu daß Engländer oder Franzoſen
an der ſchweizeriſchen ſunkentelegraphiſchen Station auf dem

St Gotthardt funkentelegraphiſche Arbeiten übernehmen
dürften um die Station für Kriegszwecke zu benutzen Dieſer
Vorſchlag eines Neutralitätsbruches erregte den größten Un
willen des Mitgliedes der Schweizer Regierung und dieſes
veranlaßte den ſchweizeriſchen Bundesrat an den Geſandten
der Schweiz in London zu telegraphieren daß er dort bei der
engliſchen Regierung um die Abberufung des engliſchen Ge
ſandten in Vern vorſtellig werden ſollte

Holland im Weltkrieg

c B Genf 10 Dez Clemenceau teilt ſeinem Blatte mit
daß ihm ein holländiſcher Korreſpondent geſagt habe eine
gutunterrichtete diplomatiſche Perſönlichkeit aus Holland
habe vertraulich mitgeteilt daß es wahrſcheinlich ſei daß die
holländiſche Regierung ihre Neutralität zugunſten Deutſch
lands werde auſgeben müſſen Die Mitteilung Clemenceaus
findet aber wenig Glauben

Einziehung deutſch haltiſcher Mojorate

Petersburg 9 Dez Die Regierung hat laut Nowoje
Wremja beſchloſſen die Majorate aller deutſch baltiſchen
Adelsfamilien von denen irgend ein Mitglied im deutſchen
Heere dient als Staatsbeſitz einzuziehen Die Meldung des
Petersburger Hetzblattes iſt mit Vorſicht aufzunehmen

Ruhe an der Yſer
T U Amſterdam 9 Dez Der Korreſpondent der Tijd

in Dünkirchen ſchreibt Es ſei nicht anzunehmen daß in den
nächſten Tagen ein entſcheidender Schlag an der Yſer geführt
werde Jm Gegenteil das furchtbare Unwetter habe zu einem
beinahigen Waffenſtillſtande geführt nur das Artillerieduell
ſei noch im Gange Die Flieger ſteigen trotz des ſtürmiſchen
Wetters täglich auf um Erkundungen zu machen Die Deut
ſchen haben im Ueberſchwemmungsgebiet noch nicht ihre
ſchweren Geſchütze in vorteilhafte Stellungen zu bringen
vermocht

Zu der Revolte der belgiſchen Jnternierten

T U Amſterdam 9 Dez Die Tijd meldet aus Ant
werpen daß der Zwiſchenfall im holländiſchen Jnternierungs
lager in Zeiſt bei dem neun Belgier wegen Aufruhrs von
der holländiſchen Wache erſchoſſen wurden in der Stadt un
geheures Aufſehen hervorgeruſen habe Obgleich überall in
den Straßen Cafés und Wirtſchaften ſowie auf den Straßen
bahnwagen der Vorfall beſprochen wird wagt man nicht ein
Urteil über die Schuld zu fällen

Ein frommer Wunſch der Alliterten

T U Amſterdam 9 Dez Das Handelsblad meldet
aus Antwerpen Unter der Antwerpener Bevölkerung ent
ſtand Unbehagen vor allem auf ein Gerücht hin daß die in
London erſcheinende frühere Antwerpener Zeitung Metro
pole mitgeteilt haben ſoll die Verbündeten hätten vor den
Verſuch zu machen Antwerpen wieder zu erobern Bei einer
Beſchiehung wollen ſie aber die Stadt nicht ſchonen wenn es
nötig ſei die Deutſchen daraus zu vertreiben Vier Tage
zuvor wollten ſie durch engliſche Flieger die Flugblätter auf
d Stadt niederwerfen würden von ihrer Ankunſt Kenntnis
geben

Die Schantunghahn in den Händen der Jäpaner

Tokio 9 Dez Trotz erneutoer chineſiſcher Proteſte hält
Japan die Schantungbahn mit zwei Brigaden beſetzt

Die Türken vor Vatum
Zur Einſchließung von Batum durch türkiſche Truppen

läßt ſich das B aus Konſtantinopel melden ruſſiſche
Streitkräfte ſeien auf der Höhe des Aiſcharatales umzingelt

Krakau nicht mehr belagert

Nach Krakauer Berichten ſind die ruſſiſchen Truppen die
große Verluſte erlitten ſtark zurückgedrängt worden Der
Donner der Feſtungsgeſchütze dauere indes noch fort da die
Ruſſen gehindert worden ſeien im weiten Umkreiſe von
Krakau ihre Feldbefeſtigungen zu errichten Die Ruſſen wür
den bisher überall ſomit im Norden Oſten und Süden von
Krakau unter rieſigen Verluſten zum Rückzug gezwungen
Der Kriegsberichterſtatter des B beſtätigt dieſe Mit
teilungen durch folgenden Bericht Die anfangs bogenförmig
um Krakau formierte ruſſiſche Front iſt in ihren Flanken nach
rückwärts gedrängt worden Jn der Stadt iſt der Kanonen
donner noch immer ſtark hörbar Unſere Flugzeuge und
Feſſelballons ſind bei jeder Witterung im Erkundungsdienſt
tätig vereinzelt wagen ſich ruſſiſche Flugzeuge über
den Feſtungsrayon Ein Flieger warf eine Bombe auf die
Stadt die das Dach eines Hauſes in der Joſephſtraße durch
ſchlug ohne Menſchen zu verletzen Angeſichts dieſer Lage
kann alſo von einer Einſchließung oder gar von einer Be
lagerung Krakaus keine Rede mehr ſein

Die Ruſſen in Südpolen gehen über die Warthe zurück
Gegen die bei Czenſtochau ſtehenden ruſſiſchen Truppen

würden ſo meldet man dem L aus Petersburg von
Oppeln Lublinitz her neue deutſche Verſtärkungen heran
geworfen anſcheinend um gleichzeitig auch den linken Flügel
der ruſſiſchen Lodzarmee zu bedrohen Der rechte ruſſiſche
Flügel der bei Czenſtochau ſtehenden ruſſiſchen Truppen bereite
Verteidigungsſtellen hinter dem rechten Wartheufer vor

ZJ

Unſer Vormarſch in Polen

c B Chriſtiania 10 Dez Hierher wird aus London
gedrahtet daß man dort annimmt der deutſche Feldzugsplan
bezwecke die quer durch Polen laufende große Haupteiſen
bahnlinie von Czenſtochau nach Warſchau zu erreichen Dieſe
ſei für die Herbeiſchaffung von Proviant für die ruſſiſchen
Heere äußerſt wichtig Die Deutſchen rücken auf drei paral
lelen Straßen gegen die Eiſenbahn vor nämlich von Thorn
gegen Lovicz von Kaliſch nach Lodz und von der ſchleſiſchen
Grenze gegen Petrikow Als die deutſchen Truppen in Lodz
ſtanden waren ſie nur noch 15 engliſche Meilen von dieſer
wichtigen Etappenlinie entfernt

Rumänien bleibt feſt

e B Bukareſt 10 Dezbr Miniſterpräſident Bratiann
hat die Vorſchläge der Geſandten des Dreiverbandes über die
Einmiſchung Rumäniens zugunſten Serbiens im Balkan
kriege abgelehnt

Huſſein Kemal Sultan von Aegypten
Nach einer Meldung der Frankf Ztg aus Mailand

wird dem Corriere della Sera aus Kairo berichtet Huſſein
Kemal ſtehe im Begriffe als Sultan den ägyptiſchen Thron
zu beſteigen Die engliſche Okkupation werde in ein Protek
torat umgewandelt Der neue Staat ſoll von der Türkei ganz
unabhängig ſein Das Miniſterium des Aeußeren wird ab
geſchafft und die fremden Staaten ziehen wie es heißt ihre
diplomatiſchen Vertretungen zurück Das Schickſal der Kopi
tulationen iſt noch ungewiß

Geda in Türkenhand
e B Konſtantinopel 10 Dez Die Beſetzung von Geda

durch die Türken iſt ein neuer Schritt auf dem Wege zur
Einſchließung Batums von der Landſeite Batum iſt bereits
vom Jnneren des Landes abgeſchnitten Die türkiſchen
Truppen haben alle Höhen und Päſſe in der Umgegend be
ſetzt

König Peter in Athen

Der ſerbiſche König iſt in Begleitung ſeines Arztes Dr
Demeter Limba und eines Legationsrates der ſerbiſchen Ge
ſandtſchaft in Sofia in der griechiſchen Hauptſtadt in ſtrengem
Jnkognito eingetroffen König Peter beabſichtigt bei der
griechiſchen Regierung perſönlich zu intervenieren Griechen
land möge Serbien durch Entſendung einer Hilfsarmee und
durch Lieferung von Lebensmitteln zu Hilfe kommen Die
Meldung wird auch aus Sofia beſtätigt Dnewnik meldet
aus Athen daß König Peter hier eingetroffen iſt und im
Hotel Jmperial Wohnung genommen hat Der König will
beim König Konſtantin die Hilfe Griechenlands erbitten
Sollte dieſer Verſuch ſcheitern der die letzte Hoffnung Sou
biens iſt ſo beabſichtigt König Peter nach Frankreich zu reiſen

Nach einer Meldung des Le Echo Bulgarie hatte der König
nach ſeiner Ankunft eine längere Unterredung mit dem ruſſ
ſchen und ſerbiſchen Geſandten in Athen
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Wie wir den Kuſſenring ſprengten
Ein Feldpoſtbrief

B bei St 27 November
Daß ich Dir heute einen Gruß ſenden darf betrachte

ich als ein großes Glück Jch hatte geſtern vorgeſtern vor
vorgeſtern ſchon mehrfach dicke Striche unter meine Lebens
rechnung gezogen Nun ſoll ich darf ich wieder an einen
neuen Lebensabſchnitt denken Wir haben ſehr aufregende
an Grauen und Schrecken reiche Tage hinter uns Tage aber
die der Diviſion einen ewigen Ruhm eingebracht haben
Das Schickſal hatte ſeine ſchwere Hand auf uns gelegt unter
dem Druck löſten ſich alle Hüllen von unſeren Seelen bloß
lagen die Kerne da Da zeigte ſich was der einzelne Krieger
galt Gott ſei Dank die Zahl der echten Männer war größer
als die der Zaghaften Kleinmütigen Den Mutigen war
das Glück hold wir haben über eine Uebermacht geſiegt
deren Größe die meiſten wohl erſt in der Stunde der Ent
ſcheidung erkannten Die feindliche Armee bei Lodz bei
der ſich der Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch befunden haben
ſoll war von uns eingeſchloſſen worden Hätten wir genü
gend Zeit gehabt ſo wäre es uns gelungen die ganze Armee
zu vernichten unſer Ring war zwar dünn aber aus hartem
Metall Jn Erkenntnis der Lage wurde aus Lodz ein
Flieger nach Warſchau entſandt um Hilfe für die bedrängtenRuſſen herbeizuſchaffen Bei Rzondowe ging dieſer Flieger
im Bereich unſerer Truppen nieder in der Annahme das
ruſſiſche Hilfskorps gefunden zu haben Die Meldung die
uns mit ihm in die Hände fiel ſpornte uns zu größter Eile
an Schon am nächſten Tage waren wir in Wiskitno in un
mittelbarer Nachbarſchaft der Stadt Lodz Wir ſahen die
Schlote der Stadt die wie Ausrufungszeichen aus der flachen

andſchaft emporragten Unſere Geſchütze ſprachen wie die
Poſaunen des jüngſten Gerichts Kolporteure aus Lodz die
wir kürzlich angehalten haben weil ihre Entfernung aus der
belagerten Stadt unſeren Verdacht erregte berichteten daß
ganze Straßenzeilen wegraſiert worden ſeien die Brücke das
Elektrizitätswerk ſind zerſtört Tauſende von Soldaten und
friedlichen Einwohnern ſind getötet worden Jn ihrer Wut
über unſere unbegreiflichen Erfolge ſtürzten ſich die
Ruſſen auf die Juden und töteten dreißigvierzig von ihnen weil ſie in ihnen unſere Freunde
und Helfer ſahen Als der letzte Sonnabend ſich in die
Farben des Sonnenunterganges hüllte befleckten die aus
Lodz aufſteigenden dunklen Qualmwolken das Feierkleid
War der Großfürſt wirklich in Lodz ſo durften die Ruſſen an
keine Verhandlungen mit uns denken ſo gern das viele in
ihrer Not getan hätten Ohne Hilfe von außen trauten ſichdie Leutchen aber nicht aus der Falle heraus Eine Verſtän
digung mit Warſchau war nötig Als es dunkel geworden
war ſahen wir in Richtung Lodz und Richtung Warſchau
merkwürdig ſteile breite und ſchmale Lichtſtreifen die Wolken
wand zerſchneiden Unbeweglich ſtanden ſie über lodernden
Feuerbränden die das Granatenfeuer entzündet zu haben
hien Aber an einen gewöhnlichen Feuerſchein unbeabſich

tigte Spiegelung und ähnliches wollte keiner von uns glauben
Wir erinnerten uns des merkwürdigen Kometen den wir
vor Zarki geſehen hatten Sollten wir jetzt ſechs ſieben ſolcher
Kometen vor uns über uns haben Kein Zvweifel die Be
lagerten verſtändigten ſich durch Lichtſignale mit den an
rückenden Erſatztruppen Jn Skierniewice ausgeladen
waren ſibiriſche blitzblank ausgerüſtete Mannſchaften die
29 Tage durch Eis und Schnee in wohlgeheizten Eiſenbahn
wagen und dicken Pelzen hierhergeſchafft worden waren im
Anmarſch auf Rawa im Süden und früher von uns paſſierte
Ortſchaften im Norden Am Sonntag trafen bei uns ſehr be
inruhigende Meldungen ein Brzezina wo ſich unſere Ver
vundeten befanden ſei im Beſitz der anrückenden Ruſſen
inſere Rückzugslinie ſei abgeſchnitten wir wären eingekreiſt
Hleichzeitig blieben Nachrichten von Kolonnen aus deren Er
zaltung für uns eine Lebensfrage war Ein Adjutant war
0 Kilometer weit Sporen in den Weichen geritten
im Exzellenz erſchöpft und bleich ſeine ſchwerwiegenden be
inruhigenden Meldungen vom Nachbarkorps vorzutragen
Wir wollen ſiegen denke ich Wer darf mir hier von Rück

zug Verluſten von Städten und Kolonnen ſprechen Was
erloren iſt muß wiedergewonnen werden ſo ungefähr
rückte ſich unſer General aus Von Stunde zu Stunde war

teten wir auf den Befehl uns in der Richtung aus der wir
ags zuvor gekommen waren in Bewegung zu ſetzen Am

Ubend erhielten wir nachdem wir uns die frierenden Beine
n den Leib geſtanden hatten den Befehl nach W
inſerem vorigen Quartier zurückzumarſchieren Dort ange
angt hatten wir uns auf der Straße zu gedulden bis ſich
die in dem Dorf befindlichen mit neuen Befehlen verſehenen
Truppen aneinander vorbeigewunden und wieder in Marſch
geſetzt hatten Jch ſtellte mich mit drei Kameraden unter
das Dach einer wärmenden Schmiede Hinter der Häuſer
reihe des Dorfes krepierten die Granaten Sind die Ruſſen
m Anmarſch aus Lodz wollen ſie unſeren Ring durchbrechen

in Wirbeln Quieken Sauſen Donnern Raſſeln ein ent
etzlicher ſchwarzer betäubender erſtickender chaotiſcher Wirr
vwarr um mich Jch bin auf den Knien Jch denke das Haus
türzt und begräbt mich unter ſich Sekundenlang mir ſcheint
ninutenlang verliere ich die Beſinnung Als ich zu mir
komme dringt durch die ſchwarze Rauch und Staubwolke
ein Lichtſchimmer zu mir Ein Ausgang Jch erhebe mich
hne erſt meine Glieder zu betaſten die von Dachſparren und
2 getroffen worden ſind wanke hinaus aus der
Schmiede Draußen ein entſetzliches Bild der Verwirrung
alles haſtet jagt durcheinander drei tote Pferde vor der
Schmiede im Graben umgeſtürzte Wagen was ſich bewegen
fann flutet zurück woher es gekommen iſt die Kolonne wird
jerriſſen Jch erkenne einen Kameraden er iſt von der in der
Schmiede krepierten Granate verwundet worden noch geht
er jetzt ſinkt er zwei weitere Kameraden geſellen ſich zu ihm
r wird auf einen Wagen den erſten beſten gehoben Durch
en Aufenthalt ſind wir vollends von unſerer davongeeilten

Kolonne abgekommen Schrapnells werden uns von den
Kuſſen nachgeſchickt Gott ſei Dank nach einer halben Stunde
hatten wir wieder ziemlich alles beiſammen Freilich einer
war verwundet von uns ein Familienvater der erſte aus
dem Kreiſe in dem ich mich Tag für Tag bewege Die Einzel
heiten über das was ſich auf der Straße abgeſpielt hat habe
ich erſt nach Stunden erfahren da mein Gehör infolge der
tarken Erſchütterung zeitweilig abgeſchwächt war und ich
ſelbſt mich noch halb im Zuſtande des Taumels befand Jn
W verbrachten wir noch eine Nacht trotz des Geſchehenen
im alten Quartier neben der Schmiede Von eigentlicher
Ruhe war kaum die Rede Früh brachen wir auf und ſchloſſen
uns einer viele Kilometer langen Wagenkolonne an die ſich
üdöſtlich fortbewegte Wir es auf die Ruſſen in Lodz
zuhalten wir verſuchten unſererſeits den Ring der Ruſſena wurchhbrechen S nen rn en h
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Wir
eind zu erledigen der

uns von Rawa nahte Außer unſeren eigenen Wagen Ge
ſchützen Geräten mußten wir große Beute 6000 Gefangene
mit uns führen Die größte Sorge machten uns die Ver
wundeten die notdürftig auf Wagen untergebracht beim
Holterdiepolter über die hartgefrorenen Feldwege und Acker
furchen ſtöhnten und ſchrien Einige ſtarben unterwegs und
wurden am Wege begraben Um die Mittagszeit hatten wir
den Stab erreicht der ſich in unmittelbarer Nähe des neuen
Schlachtfeldes aufhielt Das Gefecht war in vollem Gange
Auf einem Abhang an einem Waldesſaum fuhren unſere
Wagen auf Hunderte faſt unüberſehbar Ein reichs
deutſcher Buchhalter aus Lodz der des Krieges wegen noch
immer einſam in ſeiner Sommerwohnung hauſte nahm in
ſeinem Hauſe auf wen es irgend faſſen konnte Aus einer
erbeuteten ruſſiſchen Feldküche holten wir unſer Eſſen und
ließen es uns ſchmecken Da knatterten im Walde Jn
fanterieſchüſſe Ein Singen und Pfeifen in der Luft die Ge
ſchoſſe ſuchen uns Aus dem Walde bricht eine Schützenkette
wirft ſich hin feuert ſpringt auf eilt vor wirft ſich wieder
hin eine neue Schützenkette bricht hervor Was nun
folgte läßt ſich ſchwer beſchreiben Die Hunderte von Wagen
machen kehrt raſſeln den Berg hinauf Geſchrei Gelaufe
Endlich wird ein hundertfaches Halt laut Die Wagen
laſſen ſich erſt nach einer längeren Weile zum Stehen bringen
Einer der die Beſinnung hat kommandiert laut was ich
ſchon vorher geraten hatte Alles was Gewehre oder Kara
biner hat nach vorn Jch brauche nicht lange nach meinem
Gewehr zu ſuchen es liegt geladen und geſichert in meiner
Hand Jch eile nach vorn Schnell wird eine Kompagnie
formiert ein Leutnant übernimmt die Führung An ſieben
toten Kanonieren vorbei eilen wir dem Waldesſaum zu Die
Ruſſen fliehen Ausgeſchwärmt ſuchen wir den Wald ab
Wir ſind auf einem richtigen Schlachtfelde ich ſpare Dir und
mir die Beſchreibung Nach einer Stunde haben wir ohne
daß ein Schuß gefallen wäre 60 bis 70 Ruſſen gefangen

Jn ver hereinbrechenden Dämmerung hatte ich nicht ge
ſehen daß ſich meine Kameraden vom Stabe aus der lang
gedehnten Schützenlinie gelöſt hatten um nach erledigter
Aufgabe zu der verteidigten Bagage zurückzukehren Jch
blieb bei der Kompagnie und marſchierte weiter bis wir zu
einer Waldblöße kamen über die die feindlichen Schrapnells
zu Dutzenden platzten Hier ſtießen wir auf mehrere Kom
pagnien des Maikäfer und des Regiments Jch wurde
der erſten Kompagnie dieſes Regiments zugeteilt Jn der
Dunkelheit ging s nun lautlos weiter Bald ging der Mond
auf Wir kommen an einem ſtehengelaſſenen ruſſiſchen Ge
ſchütz vorbei begegnen an zwei Schneiſen von uns aufge
ſtellten Maſchinengewehren Der Feind hat ſich weiter
und weiter zurückgezogen Der Ueberfall auf die Bagage
war von einer vorgeſchobenen ruſſiſchen Kompagnie ausge
führt worden jetzt nähern wir uns offenbar der Hauptmaſſe
des Feindes Nach geraumer Weile wird Halt befohlen
wir ſind mehrere Kilometer nach Nordoſten vorgedrungen
Ganz unerwartet für mich pfeifen da mit einem Male wieder
die Kugeln um uns gefährliche Querſchläger Die erfah
renen alten Knaben mit denen ich marſchiert bin legen ſich
ohne weitere Aufforderung glatt auf den Boden das Geſicht
in das ſchneebedeckte Moos gebettet Jn einiger Entfernung
von unſerer Kompagnie iſt eine andere Abteilung vor
gegangen die erwidert das feindliche Feuer das immer leb
hafter wird Nach zehn Minuten bricht das Feuer ab nach
weiteren fünf Minuten ertönt weit vor uns halb rechts ein
vielſtimmiges Hurra die Anſrigen ſtürmen Kein Ende
nimmt das Hurra Ein Hornſignal und wieder ein Signal
gebieten Halt Das Hurra aber will nicht verſtummen Als
es ſtill wird erheben wir uns und marſchieren Seitengewehr
aufgepflanzt weiter Jn gleichmäßiger Folge wiederholen
ſich die beſchriebenen Vorgänge bis wir die Landſtraße er
reicht haben Hier finde ich die Pferdeſtaffel unſeres Stabes
wieder Der Leutnant mit dem ich unterwegs in anregender
Weiſe über die Lage geplaudert habe entläßt mich mit freund
lichem Gruße Das Gefecht war für dieſen Tag erledigt
Wir hatten den Uebergang über den Bahndamm den Durch
marſch durch den Wald erkämpft Bald war auch die Gefechts
bagage des Stabes zur Stelle man hatte mich ſchon verloren
gegeben und erkundigte ſich nun teilnahmsvoll nach meinem
Verbleib Nicht ohne Beſorgnis hörte ich nach einer Stunde
weiteren Marſches hinter uns Maſchinengewehr und Jnfan
teriefeuer Der Feind bedrängte wieder unſere große Ba
gage Der Dunkelheit wegen und wegen des Ausbleibens
der Befehle verbrachten wir die Nacht in einem Dorfe am
Wege Jn den dunklen Häuſern lagen noch etliche verwun
dete und unverwundete Ruſſen Aus dem nahen Walde
ſprengten mitten in der Nacht drei Koſaken ins Dorf die
niedergeknallt wurden Der Feind war alſo in der Nähe Jn
kalten engen Räumen warteten wir des Befehls zum Auf
bruch der indeſſen erſt nach Sonnenaufgang erfolgte Wir
erfuhren durch einen Meldereiter daß es einer Brigade
unſerer Diviſion gelungen war nachts die Stadt zu er
reichen und zu erſtürmen Damit war in der Hauptſache das
Schickſal unſerer Diviſion entſchieden wir hatten Anſchluß an
unſere Truppenteile im Norden gefunden der Rückzug war
geſichert Abgeſehen davon der Feind war geſchlagen wir
hatten Tauſende von Gefangenen gemacht

Frauen die ihre Männer im Felde ſuchen
ml Das Elend der heimatlos gewordenen Bevölkerung

auf der franzöſiſchen Seite des weſtlichen Kriegsſchauplatzes
erhellt aus einer Anzahl ergreifender Szenen die O Bitetti
im Corriere della Sera ſchildert Wir kamen berichtet
der italieniſche Korreſpondent in Saint Pol juſt zur Früh
ſtücksſtunde an und begaben uns zum Gendarmeriekommando
Der dienſthabende Wachtmeiſter fand unſeren Fall zu kom
pliziert um ſelbſt eine Entſcheidung zu treffen und hieß uns
die Ankunft ſeines Vorgeſetzten zu erwarten So wurden
wir Zeugen einer Anzahl intereſſanter Szenen die uns tiefe
Einblicke in die Menſchenſeele und die Not des Lebens tun
ließen Ein junges Ding mit einer dünnen Kattunbluſe
bleich wie der Tod und vor Froſt klappernd bittet um einen
Paſſierſchein um fortzugehen Wohin Sie weiß es nicht
Was ſie zu tun beabſichtigt Sie weiß es ebenſowenig Sie
iſt vor einem Monat aus Lille geflohen hat ſeitdem alle
möglichen Beſchäftigungen gehabt und alles verkauft um
einen Biſſen Brot zu haben Jetzt hat ſie nichts mehr auch
keine Ausweispapiere denn wie ſie erzählt hat ſie auf dem
Bahnhof einen e Herrn getroffen der ſich ihrer
mit liebevoller Sorge annahm und ihr dafür die Taſche mit
ihren letzten Habſeligkeiten abnahm um dann im Gewühl
zu verſchwinden Das Mädchen macht den Eindruck einer
Jdiotin oder einer Geiſteskranken Der Wachtmeiſter iſt an
geſichts dieſes Jammers in rechter Verlegenheit Soll er der

wärts Aus Lodz folgte uns der geing nicht weit
hatten alſo in der Hauptſache den

Regung ſeines mirkedigen Herzens folgen Aber am Ende
iſt das Mädchen nur eine abgefeimte Spionin Der Fall
bleibt unentſchieden und das Mädchen macht einer Frau im
Hut und mit einem Säugling im Arm Platz Sie kommt
aus Paris und bittet um einen Paß für einen Ort in der
Nähe von Arras wo ſich ihr Mann verwundet wie ſie ſagt
befindet Und ſie weiſt eine Poſtkarte des Mannes vor in
der indeſſen von einer Verwundung nicht die Rede iſt Ja
aber es iſt nicht ſeine Handſchrift beharrt ſie und deshalb
iſt er unbedingt verwundet Sie will um jeden Preis zu
ihm gehen hat aber nicht die Mittel ſich einen gen zu
leiſten Der Wachtmeiſter gibt ſich die redlichſte Mühe ihr
klar zu machen daß ſie mit einem Säugling im Arm und
bei ſolchem Hundewetter unmöglich 50 Kilometer hin und
zurück zu Fuß zurücklegen könne Das macht nichts er
klärte die Frau ich werde zu Fuß und in kleinen Abſchnitten
den Weg machen Der Wachtmeiſter der gerührt und be
wundernd den verlangten Paß ausſchreibt weiß von ganz
unglaublichen Fällen zu berichten in denen Frauen bis zu
den Laufgräben vordrangen nur um ihre Angehörigen zu
ſehen und ihnen Wollſachen zu bringen Und um das zu
vollbringen trotzen ſie allen Gefahren übertreten ſie die
ſtrengſten Verbote kurz machen ſie das Unmöglichſte möglich
um Gott weiß auf welchen Wegen das Ziel ihrer Reiſe zu
erreichen
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Im Graugtfeuer hei Lille

Von Rudolf Heynemann Halle a S
Wir hatten unſere nach den eigenen Worten des Diviſions

lommandeurs übertrieben ſchön ausgebauten Schützen und
Deckungsgräben anderen Kameraden überlaſſen und waren abge
zogen um an anderer Stelle der von John Bull uns gegenüber
geführten Hagenbeckſchen Völkerſchau entgegenzutreten Dies
mal hatten wir es wie wir bald am Gewehr und Artilleriefeuer
feſtſtellen konnten zur Abwechſelung wieder mit den Franzoſen
zu tun Am Tage über lagen wir in den ſicheren Kellern eines
ſchloßartigen Gehäudes Ueber uns praſſelten die Granaten und
ein einziges Ziſchen und Heulen erfüllte draußen die Luft Wir
aber lagen auf Matratzen und ſchliefen den Schlaf des Gerechten
Nur ab und zu machten ſich einige auf und eilten über die Straße
hinweg in den Keller eines weißen Hauſes das ein gewaltiges
Weinlager beherbergte Trotz des ſchweren Feuers das die Franz
männer in das Dorf lenkten wurden ganze Körbe voll Wein in
unſeren Schlafwinkel geſchleppt Jnzwiſchen war es einem halben
Dutzend von uns zu langweilig geworden Jn Wahrheit ver
ſpürten wir in der Magengegend ein menſchliches Rühren und
zu allem Ueberfluß war im Hofe ein ganzer Stall voll junger
Hühner geſehen worden Wir brachen alſo auf Einige fingen
Hühner ein unſer kochkundiger Kamerad brachte den Herd in der
Küche in Ordnung und bald ſaßen wir darum und rupften die
Hühner denen die Seitengewehre ein raſches Ende ihres Daſeins
bereitet hatten Nach einiger Zeit ſaßen wir am weißgedeckten
Küchentiſch Jeder hatte wie einſt in ſchönerer Zeit eine reine
Serviette die den Schloßbeſtänden entſtammte und vergnügt
hieben wir in unſer ſchmackhaftes Diner ein Huhn mit Reis und
köſtlicher Rebenſaft Um uns herum aber ſchlugen die welſchen
Granaten ein Es war ein Diner das uns zeitlebens in Erinne
rung bleiben wird

Am Abend ging es hinaus Jn Gruppen verließen wir den
Keller in Gruppen ſammelten wir uns hinter dem Hauſe denn
fortgeſetzt ſchlugen die Geſchoſſe ein unabläſſig ging es preng
preng um unſere Ohren Die Franzoſen beſtrichen wieder nicht
nur das Gelände vor ſich ſondern auch den ganzen Horizont mit
ihrem Feuer Sie rechnen überhaupt nur mit Zufallstreffern
und leider haben ſie oft nicht umſonſt damit gerechnet Um eine
in der Dunkelheit geſpenſtig emporragende Windmühle herum
ſprangen wir in den nächſten Schützengräben aus einem in den
andern immer vorwärts Nun war der letzte verlaſſen Aber der
Befehl lautete mmer vorwärts Zu ſehen war in der
Nacht nichts alſo wurde auch nicht geſchoſſen Mit aufgepflanztem
Seitengewehr bahnten wir uns den Weg Ein Sprung und dann
arbeitete der Spaten bis eine genügende Deckung vorhanden war
Dann ein neuer Sprung und wieder Spatenarbeit Da eben will
ich beim letzten Sprung mich hinwerfen erhalte ich einen furcht
baren Schlag gegen die rechte Schulter das Gewehr
entfällt der Hand der Torniſter deſſen Traggerüſt zerſtört iſt
rutſcht vom Rücken Jm Munde ſteigt es lebenswarm auf Blut
ſchießt zwiſchen den Lippen hervor Die Franzoſen hatten gut ge
troffen Jch legte mich hin und erwartete den Tod

Mein ganzes Leben zog in ſeinen bunteſten Bildern in der
Erinnerung vorüber von der frohen Kindheit an bis zu den ver
einzelten Freudenſtunden des Krieges Aber der Tod kam nicht
und da erwachte der Lebenstrieb von neuem Sprungweiſe eilte
ich zurück Durch die Gräben durch die Drahtverhaue durch Sumpf
und über andere Hinderniſſe hinweg bis zur Mühle Und dort ſah
ich das rote Licht der Verbands Station Es waren gute
Freunde und Kameraden die ſich meiner annahmen Was dann
folgte war wie ein Traum Man trug mich fort ich kam in einem
Sanitätsautomobil zum Truppenverbandsplatz und wieder im
Auto nach Lille ins Kriegslazarett

Herrſchte bisher im Felde der rauhe Kommandoton ſo wurde
jetzt überall die weiche Sprache der Nächſtenliebe geredet Jch be
fand mich im Schutze des Roten Kreuzes

Heute lacht die deutſche Winterſonne in meine Krankenſtube
hinein und deutſches Weſen deutſche Sprache deutſche Liebe walten
um mich Nachts aber wenn ich aus unruhigem Schlummer durch
das Brennen der Wunden geweckt erwache dann iſt s mir als
läge ich draußen im Schützengraben und feuere mit den Kameraden
auf den Feind der Schuld daran trägt daß wir die Heimat ver
laſſen mußten

KriegsAllerle
Die Vergeßlichen Bei der Jnhaftnahme der Engländer

hat die Stagtsangehörigkeit zu viele bemerkenswerte Zufälle
ergeben als daß dieſe Zufälle nicht zum Nachdenken an
regen ſollten Hier war es ein über zwanzig Jahre in Deutſch
land anſäſſiger Jngenieur der vergeſſen hatte ſich naturg
liſieren zu laſſen dort ein harmloſer Buchhalter der nicht
einmal ein Wort Engliſch verſteht und deſſen engliſche
Staatsangehörigkeit daraus hergeleitet werden muß daß ſein
Vater nach längerem Aufenthalt in England vor 60 Jahren
zurückgekehrt ſeine Naturaliſation verabſäumt hatte Es mag
ja wirklich manch armen Teufel geben unter den einge
ſperrten Engländern der im Herzen gut deutſch nur der
Form nach Engländer iſt Aber ſo heißt es im Türmer
hat man noch nie etwas von den berühmten Drückebergern
gehört ſollte ſich niemand von den Herrſchaften in ſeinem
zwanzigſten Lebensjahre bewußt geweſen ſein daß er als
Engländer gar keiner Dienſtpflicht unterliegt während ſeine
rechtzeitige Naturaliſation die Dienſtpflicht in Deutſchland
bedingt hätte Es mag manch einem auch ganz gut zuſtatten
gekommen ſein in Deutſchland als Deutſcher angeſehen zu
werden und wenn ihn ſein Beruf ins Ausland führte dort
immer wenn es für ihn von Vorteil war als Engländer auf
zutreten und ſich als ſolchen auszuweiſen Dieſe Herrſchaften
müſſen eben jetzt nachzahlen
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